
Prof. Dr. Katharina Morik Programmierung I

Klassen und Objekte

Klasse Eine Klasse beschreibt die Eigenschaften und
das Verhalten einer Menge gleichartiger Objekte.
Die Klasse legt fest, da� die Objekte bestimmte
Eigenschaften und Methoden haben. Sie kann f�ur
einige Eigenschaften auch die Auspr�agung festle-
gen. Dann haben alle Objekte der Klasse diese
Auspr�agungen von Eigenschaften.

Objekt Ein Objekt ist ein Einzelding. Es erh�alt die
Eigenschaften (ggf. auch mit Auspr�agung) und
Methoden seiner Klasse und kann dar�uberhinaus
Auspr�agungen f�ur Eigenschaften haben, von denen
die Klasse nur angibt, da� sie bei allen Objekten
in irgendeiner Auspr�agung vorhanden sind.
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Bedeutungen von Vererbung

A ist ein B: Die Unterklasse A �ubernimmt alle Ei-
genschaften und Methoden der Klasse B ohne
Einschr�ankung. Auspr�agungen der Eigenschaften
k�onnen f�ur A angegeben sein, die bei B nicht
festgelegt waren. Der Katalog der Eigenschaften
kann bei A gr�o�er sein als bei B.

A ist eine Spezialisierung von B: Ein gleichseiti-
ges Dreieck (A) ist eine Spezialisierung eines Drei-
ecks (B), f�ur das man keine drei unterschiedlichen
Seitenl�angen angeben kann. Hier �andert sich der
Katalog der Eigenschaften von B insofern als die
m�oglichen Auspr�agungen der Eigenschaften in A
eingeschr�ankt sind, so da� einige Eigenschaften
entfallen.

A implementiert B: A realisiert die Konzepte von
B. CD-Spieler realisieren digitale Abspielger�ate.

A verwendet von B: A verwendet den Code von B.
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Assoziationen

Ein Objekt empf�angt eine Botschaft von einem
anderen Objekt und handelt, wie es seine Methoden
erlauben.

Alles, was Botschaften empfangen und mit einem
anderen Objekt assoziiert werden soll, wird als Objekt
aufgefa�t.

Aggregation: besteht aus, leerer Rombus

wird das Ganze gel�oscht, gibt es seine Teile noch

Komposition: bildet, gef�ullter Rombus

wird das Ganze gel�oscht, gibt es die Teile nicht
mehr

Vorstand

Abteilung

Firma Abteilungsleiterin

Mitarbeiter
(Team)
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Assoziationen und ihre Darstellung

Assoziation Eine Assoziation ist eine Verbindung
von einer Klasse bzw. einem Objekt zu einer an-
deren Klasse bzw. einem anderen Objekt. Insbe-
sondere kann eine Assoziation von n Objekten
einer Klasse auf m Objekte einer anderen Klasse
gerichtet sein.

� Wenn genau ein Objekt mit genau einem anderen
Objekt assoziiert wird, so wird dies andere Objekt
zur Eigenschaft des ersten Objektes.

� Wenn genau ein Objekt mit mehreren anderen Ob-
jekten assoziiert ist, k�onnen diese vielleicht quali-
�ziert werden, so da� die Assoziation zusammen
mit der Quali�kation eindeutig wird

Prog. VorlesunghörtStudent
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Kollektionen oder Beh�alter

Assoziation, Darstellung Assoziationen werden als
Eigenschaft bei der Klasse bzw. den Objekten
angegeben. Bei 1 : m-Assoziationen mit m > 1

wird entweder eine Quali�kation vorgenommen,
oder es wird ein zusammengesetztes Objekt bzw.
eine Klasse von zusammengesetzten Objekten ein-
gef�uhrt.

Beh�alterklasse Eine Beh�alterklasse besteht aus Ob-
jekten, die Mengen (und nicht Elemente von Men-
gen) sind.

Klasseneigenschaften Eine Klasseneigenschaft ist
eine Eigenschaft der Klasse. Sie gilt f�ur die Menge
ihrer Objekte, nicht f�ur jedes einzelne Objekt der
Klasse. Alle Objekte der Klasse k�onnen sich die
Klasseneigenschaft ansehen und ver�andern.

7



Prof. Dr. Katharina Morik Programmierung I

Modellierung { Klassenkarte

� Was sind die Objekte?

� Wer hat Eigenschaften? Wer handelt?

� Wer empf�angt Botschaften?

� Wie genau m�ussen wir modellieren? (Granularit�at)

� Wie werden die Objekte klassi�ziert?

� Wer ist wof�ur zust�andig?

� Wer kooperiert mit wem?

Klasse-Zust�andigkeit-Kooperation-Karten.
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Frieda kauft einen Rechner

Student Rechnerhändler

Zusteller

Bestellung annehmen

Paket absenden

Student

Zusteller

Rechnerhändler

ZustellerPaket annehmen

bestellen

Paket annehmen

Paket abgeben

Rechnerhändler

Student
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Klassendiagramm bzw. Objektmodell

� Welche Merkmale besitzt eine Klasse?

� Welche Botschaften k�onnen ihre Objekte behan-
deln? Welche Beziehungen bestehen zwischen Ob-
jekten einer Klasse?

Klassendiagramme oder Objektmodelle.
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Klassendiagramm f�ur den Rechnerkauf
Name : STRING
Adresse : STRING

Anschrift

Besteller

Absender

Empfänger

Bestellung

Paket

Kunde

annehmen(Paket)

A
nschrift

Rechnerhändler

annehmen(Bestellung)

Zusteller

Name : STRING

annehmen(Paket)
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Kollaborationsdiagramm bzw.

funktionales Modell

� Welche Botschaften werden versendet und behan-
delt?

� Wer kooperiert mit wem?

Im Kollaborationsdiagramm bzw. funktionalen Mo-

dell werden die Kooperationen mit ihren Botschaften
notiert.
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Kollaborationen von Kundin, H�andler, Zusteller

Kunde
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Zusteller
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Zustandsdiagramm bzw. dynamisches

Modell

� Wie ver�andern Botschaften den Zustand von Ob-
jekten?

Zustandsdiagramm bzw. dynamischen Modell

endlicher Automat:

� Menge von Zust�anden, darunter

� einen ausgezeichneten Ausgangszustand sowie

� einen Endzustand (akzeptierenden Zustand);

� Kanten, die von einem Zustand zu einem Zustand
f�uhren

� Beschriftungen von Kanten.
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Zust�ande von Kundin, H�andler,

Zusteller

bestellt

Bestellung

aufgegeben

Rechner

erhalten

bestellen

Paket

Bestellung

erledigt

Bestellung

keine

Bestellung
angenommen

Paket

kein
Auftrag

Paket

angenommen

Paket

Paket

ausgeliefert

Kunde Rechnerhändler Zusteller

nichts

Bestellung

Paket

annehmen absenden abgeben

annehmen annehmen
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Sequenzdiagramm

Zeitliche Abfolge von Handlungen �uber alle Klas-
sen.

� Aufruf mit Warten auf Erledigung (in den Brief-
kasten werfen)

� Aufruf mit sp�aterer Anfrage (postlagernd - Post
da?)

� Aufruf mit aktiver R�uckmeldung (Einschreiben mit
R�uckschein)

Die R�uckmeldung mu� nicht an die Person (das
Objekt) gehen, die (das) den Auftrag erteilt hat!
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Sequenzen von Kundin, H�andler, Zusteller
Kunde Zusteller

bestellen

Paket absenden

Paket abgeben

Rechnerhändler
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Gr�unde f�ur die Einf�uhrung einer Klasse

� Verwendung einer Modellierung eines Vorgangs an
vielen Stellen statt mehrfacher Modellierung des-
selben (Stichwort: Wiederverwendung von Pro-
grammteilen);

� bei Ver�anderung des Vorgangs braucht die Mo-
dellierung (das Programm) nur an einer Stelle
ge�andert zu werden und wirkt sich doch auf viele
Stellen einheitlich aus. Denken Sie daran, wieviele
Klassen bei der Einf�uhrung der neuen Postleit-
zahlen h�atten ge�andert werden m�ussen, wenn wir
nicht die Klasse Anschrift eingef�uhrt h�atten!
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